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dem Apostolischen ar VON Maurıtius:; dıie Prıiester, dıe se1ıt 1820
dıe zersireuten Katho  ıken f sammeln suchen, inden besonders auf seiten

Die chrıstilıche nse M I 11der Regierung ZrOße Schwierigkeiten 1.
selbst ist se1t 1819 s itz Nes Apostolischen Vıkars mıt Jurisdiktion über
St Helena, Kapland, Madagaskar, Malgachen, Admiranten, Seychellen und
Australıen 2. Auf eunıon wıirken 1820 noch VIier altersschwache Lazarısten,
deren Zahl sıch aher allmählich mehrt?3. Die Missıon auf Madagaskar ist
noch OE verlassen %. Dıe Seychellen und Admıiıranten ählen ungefähr
3000 Katholiken> In der Präfektur Mocambique, W ! noch eiwa 1500 Katho
lıken leben, VETIMOSCIH! dıe N portugiesischen Weltpriester und Domuinı1-
kaner, die 18292 dort noch sechs ırchen unterhalten, den allmählichen Ver-
fall der Miıssıon nıcht verhindern®©.

In Amerıka hat eES sıch HIS Zu Ende des 158 Jahrhunderts lediglich
darum gehandelt, die bereıts hbestehende katholische Kırche aufrecht Z

alten und OTrgSanNısl]lerech. Von Cr eigentliıchen Heidenmissıon kann 1Nall
In UuC und Mıttelameriıka mu 111aNUuLr I1l SallZ einzelnen Källen sprechen.

sıch damıt egnügen, che nfolge dauernder Krıege und Verfolgungen ZE6TI -

streutien und führerlosen Schäflein der Herde Christı 7 sammeln, . dıe
Missionierung der Heıden kann überhaupt noch nıcht wıeder gedacht werden &.
In Nordameriıka nımmt der Bischof Dubourg ON Louljsıiana Begınn des

Jahrhunderts che Missionierung der ılden Mıssourı und Mississippl
Angrıff®. 2 der tatkräftigen Unterstützung urc Reglerung und Indianer

kann 1821 dıe Mıssıon endgültig gegründet werden, an deren W eıterführung
auch bald dıe Jesunten siıch beteıligen %. In Ohıjo eröffnet oung SCBCH
Einde des Jahrhunderts Mıssıon 11 Seneca und kommt damıt dem
Wunsche der Wılden enigegen, cdıe schon den Staatspräsiıdenten miıt der
Bıtte Missionare herangetreten sınd 19. In entucky scheıint U1 1807
ebenfalls dıe Heidenmission 11 Angriff SCHOMMECN aben, und ZWal beı
den Koskaskıas 11 Dıe Bereitwilligkeit der Wiılden ZUL Annahme des Chrısten-
tums rklärt sich ohl AUuUs iıhrer Verehrung des „Großen Geistes“ als iıhren
höchstenzott und 4US dem Glauben, dıe Miıssıonare - Diener desselben
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chtzehn ange Jahre hat e1IN Missionär des Maiıländer Missıionsseminars,
der aUuSs Venedig gebürtigte Pater Jacopo Broy, mutterseelenallein ıin dem

an Assam, der Nordostecke Indiens, ausgehalten. Bıs einma|l gelegent-
heh seıner Mitbrüder iıhn hıerher besuchen kam, VerSINSECN Te
Wollte eiınem derselben nach der benachbarten Provinz engalenZU1I
Beichten gehen, brauchte dazu einen vollen Monat. Außerdem kostete
ıhm dieses Vergnügen auch eiwa 600 Franken für dıe Reise.
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B1ı Dubourg nahm auch wesentlichen Anteil der Gründung des
er ensverbreitung (vgl. ahn 16 Es bestanden iın den
einigten S aaten irzbistum, Bistumer miıt Seminarıen, Kol!egien, 1No
der J., 14 Häuser verschiedener Tauen- und Männerorden mit mehreren Schulen

Iırchen und Kapellen,ungefähr Missionare. Vgl I1 392 ss8. Piolet
165 SS,. ahn 3364f.
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Assam War damals der Missıon Zentralbengalen angegliedert welche
VON dem Maıuländer Missıonsseminar verwaltet wurde s gebrach diesem
der schweren und klımatısch ungunstıgen Mıssıon, dıe INnan nıcht umsonsti
das Grab des weıßen Mannes nannte, ohnedies aAall Arbeıtskräften s o sehr

daß das Land Assam Reihe aposto-INall "auch davon überzeugt
iıscher Arbeıter für sich alleın benötigte, V  C eS och NIC 1888glich, dem
EINSaINeEeN Broy auch 1Ur C1HEN Mıiıtbruder ZUMZ0 Gehilfen Z geben.

Beı dieser Sachlage War es nıcht f verwundern, daß dıe 1111 WKebruar
18587 e1iINerTr Synode Allahabad versammelten Bıschöfe und Erzbischöfe
Nordindıiens den Beschluß faßten, mıt der Bıtte 288 dıe hl Kongregation der
Glaubensverbreıtung KHKom heranzutreten, dıe Provınz Assam ZU elhNer

Apostolischen Präfektur P rheben und OT ENX relıg1ösen (12nN0ssen-
schafit übergeben Dıieses geschah denn auch Im WKebruar irafen
dıe ersten Mıssionäre Von den deutischen Salvatorı]ıanern weilchen dıe NeEUEC
Mıssıon übertragen worden War be!l Broy (iauhatı eiIn

Wä end se1ıner Jangjährıgen Tätigkeit hatte dıieser auch 111 politischer
Hınsıcht 1ine Umgestaltung des Landes Assam rleben Seıit dem
re 18574 verstand InNnan unter Assam nıcht mehr alleın das alte Königreich
dieses amens Die Engländer weilche das Land Nnu 11 Besıitz hatten
fügten demselben noch andere henachbarte Gebiete hınzu und verwalteten
das (janze tortan q[s dıe englısche TOVINZ Assam des indıschen Reiches
Dıese bestand gewıssermaßen AUS drel Teılen OLa AaUS dem eigentlichen
und urspriünglichen Assam, das sıch 11 wesentliıchen mıl dem oroßen A
des Brahmaputra deckte Dann dıe üden gelegene alebene dıe sıch
A4USs den Distriıkten Sylhet und Katschar zusammenseizle und dıe nach dem
S16 durchzıiehenden u gewöhnlıch das Surma Tal genannt wurde ndlıch
noch dıe zwıschen beıiden Tälern sıch hınzıehende und diese voneınander
Irennende Gebirgskeltte, deren einzelne elıle nach den verschıedenen Völkern,
dıe ihnen hausten, henannt und voneiınander unterschıeden wurden.

Da Surma-Ial ehörte ZU der Nachbardıözese Dakka und wurde hbel
der Errichtung der Apostolischen Präfektur Assam dieser losgelöst.
Letztere wurde som1t AUS Teılen der JÖZzese Krischnagar (Zentralbengalen
und Dakka (Ostbengalen) gebildet. Dıe kırchlichen Grenzen Assams eckten

Kın kurzersıch damıt VOIN HNUu  — ab auch ziemlıch mıt den pohtischen.Überblick über dıe KEntwicklung der Miıssıon ge1t ıhrer Errichtung ZUTC selb-
ständigen Apostolischen Präfektur möge csiıch dıe Vvon der Natur gegehene
Dreiteilung des Landes anlehnen.

Im rahmaputra-Tal hatte Broy auTle VON zehn Jahren
Uurc Sammeln und Sparen ahın gebracht, daß e Kapelle mıt
darangebauten - Wohnhaus {t  IT en Missionär errichten konnte.
der Zeit“, schreıbt er selber einmal,

„Die Länge
„dıe ich dazu brauchte, bezeugt ZUTr

Genüge dıe Schwierigkeit, welche ich hatte, um das Geld ammeln.“
Dieses Gebäude konnte on den Salvatorianern bel ıhrer Ankunft übernom-
Inen werden. Es hıldete gerade für den Anfang wıllkommenen Stütz-
pun Dies War für zeraume eıt hinaus auch der dem SaNZEN
großen Assam "Tal Leıiıder sollte das yroße Erdbeben VOoO ahre 1897 auch
diese Frucht jahrelanger Bemühungen Trümmerhaufen verwandeln.
Es War dıe ulgabe des OC Gallus Schöb S, 611 dersAnzahl vVvon Katholiken Gauhatis entsprechendes leines Kapellchen ZU CI-
richten. Kınıge Meter davon entfernt baute auch Missions-
wohnung Beide Gebäulichkeiten waren mıt e1INnem nierbau von Steinen
versehen; das übrıge R Aaus olz und Bambusrohr egen Erdbeben bot
diese Bauart wohl größere Sicherheit qals Steinbauten, aliur War S16
aber für dıe es zerstörenden Termıiten weıßen Ameısen) 11€ ıll
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kommenere Nahrung Kortgesetzte Keparaturen bliaben darum nıcht .2 US. Unter
dem Missıionär (‚allus gelang auch, VON einer
ıschen Famıilie noch eın gyules uCcC Land, das den Miıssionsbesıtz
grenzle, Dr erwerben nd dadure für die späaltere KEntwicklung ıIn dankens-
werter W eıse vOrZUusorgenll.

Eıne geräumige Kapelle entstand 1n Gauhatı 1M Tre 1910, da das hıs
Diesmal suchte dıe Er-herige Kapellchen fast dem Einsturz nahe

fahrungen der Vergangenheıt auszunutzen und sıch gul SINe
dıe dreı zroßen Feiınde der Bauten In Assam dr schützen, ämlıch das Erd-
eben, die weıßben AÄmeılsen und das Keuer. Das SaNZE achwerk, hıs ZULF

Dachspitze hınauf, estand AUS 4.1sen und dem . sogenannten Eısenholz (Sal),
das dıe meısen WeCSCN selner außerordentlichen Härte verschonen. Der
eichte au und das gutverschraubte achwerk Waren eher imsStande, dıe
Schwankungen des Er  ebens mıtzumachen. Dıie W ände und das acn NUT-
den On Asbest, dem sogenanniten Uralıt hergestellt, das in größeren Tafeln
miıt dem achwer verschraubt wurde. Dieser Stoff ist weder brennbar noch
wırd CL [(9)8| den Termiııten verzehrt. Hıs ıst somıt Aussıcht, daß dem drıtten
Kıirchlein (jauhatıs eın längeres Daseın beschıeden seIN möÖöge.

en eifrıgen Bemühungen des C Kudolf Fontaıine
Jang überdies IS ZU Jahre 1914 eın ebenso schönes als zweckmäßıiges
und olıdes Mıssıonshaus in Gauhatı herzustellen. Das biısherige Wohnhaus

unterdessen für andere Zwecke nötlig geworden, W1e bald berichtet
werden soll

Die Entwiıcklung der Missionstätigkeit rachte es mit sich, da He den
gewaltigen Entfernungen 1im Assamltale die eıne Missionsstation In (Jauhatı
nıcht enügen konnte. Eine eılung des oroßen (Jebiletes heß sıch nıcht
umgehen. Während Gauhatı das Zentrum für das untere Assamtal verblieb,
wurde In der Stadt Diıbrugarh 1m März 1909 eıne NEeCUE Missıonsstation für

Oberassam errichtet. Eın schönes Steingebäude mıt Gaurten, hart
der Mündung des ru In den Brahmaputra elegen, konnte hıerfür 61
worben werden. Begründer und erster Leıiter dıieser NEeEUECN Station d i

Audolf Fontaine. Um auf indıscher Seıte den ıhm zunächst wohnenden
Mıssionär Gauhatı f besuchen, hatte er auf dem ahnwege ımmerhın
dıe Entfernung (0)8| 10 km, also ungefähr dıe Strecke VonNn München nach
Kaiserslautern In der Pfalz, zurückzuiegen, Der Lufthnıe nach mochte hm wohl
eın französischer Missıonär der chinesischen Provinz Yünnan näher SECWESCH
se1n. Der zwischen Dibrugarh, der nordöstlıchen Grenzfeste ndıens und dem
e1Icl der Mıtte turmten sıch mächtige berge auf miıt schwer gangbaren
Pfaden und wildverwachsenen W äldern Zudem hausten hıer Volksstämme,
dıie im Solde Chinas sitanden und deren Gebiet eın Europäer kaum ohne Lebens-
gefahr betreten konnte.

Späterhin erwarben ıe Schwestern O71 yöttlichen Heiland ebenfalls
In Dıbrugarh, unweıt der Mıssıonsstation, eın hübsches Anwesen. Dieses be
stand aus einem Haus mıiıt (jarten und sollte dazu dıenen, dıie Missionstätig-keıt dieser Schwestern auch hıer ZU begınnen.

Um einen Mittelpunkt für das Missionswerk unter den eigentlichen
ÄAssamesen schaffen, sollte zwıschen den Städten Gauhatı und Dıbrugarh,in dem 2 rechten Ufer des Brahmaputra malerısch gelegenen Städtchen
Tezpor, noch eine eigene Missıonsstation erstehen. Die Missionsleitung stand
zwecks KErwerbung von Grund und en und : einem leinen Häuschen be
reıts muiıt dem Vorsteher eınes assamesıschen Tempels ın Tezpor In Unter-
handlung. Dieselhbe Zg sıch, da sich uUum Tempelbesıtz andelte, eLwasIn dıe Länge. Schließlich mußte S1Ee noch unsererseıts abgebrochen werden.
Der für die Gründung In Frage kommende Missıonär yvurdq von schwerem
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Malarıafieber efiallen ÄAlle- auch dıe stärksfefi / Mittel, die dagegen aANSC-wendet wurden, erwiesen sıch als zwecklos und hlıeh nıichts anderes übrıg,als iıhn nach Kuropa zurückzusenden. 1n anderer Missionär stand für das
1NEeCUE Unternehmen nicht ZUTr Verfügung und War auf ängere eıt hınaus
nıcht damıt rechnen.

Die Eihre, qls TSsStie das Mıssionswerk unter den Assamesén begonnen
Lı aben, können nıcht Missionäre, sondern dıe 1mM re 9192 nach Assam
berufenen Schwestern, die sogenannien Katechıisten-Missionärinnen Marıens,für sıch ın NSPruc nehmen. Leichter War Cs für S1e, den Weg diıesem

en und sıch Zutritt in dıie Hütten der Assamesen verschaffen,da für dıe Frauen derselben auch dıe Vorschriften des Senana gelten,durch S1Ee sirenge VOo der Außenwelt abgeschlossen sind. Die äarmlıchen
Anfänge der Nıederlassung dıeser Schwestern entstanden ın Gauhati. Als das
Neue Missıionshaus 1m Jahre 1914 vollendet WAar, konnte ıhnen dıe bisherigeWohnung des Missionärs zur Verfügung gestellt werden. on gyleich 1m
ersten Jahre ıhrer Tätigkeit konnten sıe bel der Pflege VonNn Kranken 105
Nottaufen spenden, eıne Schulefür assamesısche Kınder und eın Waisenhaus
für diıeselben errichten.

Die eigenartıgen Verh ltnisse delS“Assah;talés brachten es mıt sıch, daßdie ätigkeıt der Missionäre sıch vorab nach eıner anderen Rıchtung hın
geltend machen mußte In erstier Liniıe aren dıe Katholıken unter denEngländern und Mischlingen, denen Sıe ıhre seelsorgliche Hılfe zuzuwenden
hatten. Diese lebten überall zerstreut umher _ als Zuvilbeamte, J'eepflanzeroder Angestellte hbe] ost und Telegraph. Dann aber wanderten fortgesetztkatholische kıngeborene AUS den verschiedensten (1egenden Indiens In Assameın S1ie fanden 1ın den zahlreichen Teepflanzungen des Landes Beschäftigungund Verdienst, ohl auch mıit der eıt eın Stück Grund und.Boden, sıch
dort auernd ansässıg zu machen. s galt NOT allem, diese Katholiken AUS-
findıg machen, S1e In ıhrem Glauben erhalten und zum Grundstock
VO  5 christlichen (Gemeinden ZU machen. Da gewöhnlich alle Angaben über
ıhren er  el fehlten, dies belı der großen Ausdehnung des Landes und
der Anzahl ON Teegärten keine eichte Aufgabe. Die katholischen Kngländersahen eSs zudem nıicht S daß „INr Padrı“ sıch auch um die gewöhnlichenKıngebornen kümmern sollte. Trotzdem eizie mıt dem re 1908 eineeifrıge Tätigkeit auf dıesem Gebiete eın. Als Verkehrssprache mıt den ver-schıedenen Stämmen ın den Teegäarten wurde das Hindu benützt. Sehr Istatten kam dabei die Haltung30  Beqker : i)iey Entw1cklung der mdxseherl V']!Z{"I}ss'ic_):n Ässam.  Malariafieber befallen. Alle‚  äuch ‚die stärksfefi VMit‘tel‚ diel dagegen ange-  wendet wurden, erwiesen sich als zwecklos und so blieb nichts anderes übrig,  als ihn nach Europa zurückzusenden.  Ein anderer Missionär stand für das  neue Unternehmen nicht zur Verfügung und es war auf längere Zeit hinaus  nicht damit zu rechnen.  Die Ehre, als erste das Missionswerk unter den Assamesen begonnen  zu haben, können nicht Missionäre, sondern die im Jahre 1912 nach Assam  berufenen Schwestern, die sogenannten Katechisten-Missionärinnen Mariens,  für sich in Anspruch nehmen, Leichter war es für sie, den Weg zu diesem  Volke zu finden und sich Zutritt in die Hütten der Assamesen zu verschaffen,  da für die Frauen derselben auch die Vorschriften des Senana gelten, wo-  durch sie strenge von der Außenwelt abgeschlossen sind.  Die ärmlichen  Anfänge der Niederlassung dieser Schwestern entstanden in Gauhati. Als das  neue Missionshaus im Jahre 1914 vollendet war, konnte ihnen die bisherige  Wohnung des Missionärs zur Verfügung gestellt werden. Schon gleich im  ersten Jahre ihrer Tätigkeit konnten sie bei der Pflege von Kranken 105  Nottaufen spenden, eine Schule-  für assamesische Kinder und ein Waisenhaus  für dieselben errichten.  %  Die eigenartigen Verh  ä  iltnisse delS“Assäfi;talés brachten &s mit sich, daß  die T  ätigkeit der Missionäre sich vorab nach einer anderen Richtung hin  geltend machen mußte. In erster Linie waren es die Katholiken unter den  Engländern und Mischlingen, denen sie ihre seelsorgliche Hilfe zuzuwenden  hatten. ‚ Diese lebten überall zerstreut umher . als Zivilbeamte, Teepflanzer  oder Angestellte bei Post und Telegraph.  Dann aber wanderten fortgesetzt  katholische Eingeborene aus den ‚verschiedensten Gegenden Indiens in Assam  em  Sie fanden in den zahlreichen Teepflanzungen des Landes Beschäftigung  und Verdienst, wohl auch mit der Zeit ein Stück Grund und.Boden, um sich  dort dauernd ansässig zu machen. Es galt vor allem, diese Katholiken aus-  findig zu machen, um sie in ihrem Glauben zu erhalten und zum Grundstock  von christlichen Gemeinden zu machen.  Da gewöhnlich alle Angaben über  ihren Verbleib fehlten, war dies bei der großen Ausdehnung des Landes und  der Anzahl von Teegärten keine leichte Aufgabe. Die katholischen Engländer  sahen es zudem nicht gerne, daß „ihr Padri“ sich auch um die gewöhnlichen  Eingebornen kümmern sollte,  Trotzdem  Z  setzte mit dem Jahre 1908 eine  eifrige Tätigkeit auf diesem Gebiete ein.  Als Verkehrssprache mit den ver-  schiedenen Stämmen in den Tee  S  z  gärten wurde das Hindu benützt. Sehr zu  statten kam dabei die Haltung -  der Teepflanzer, Durch den Mangel an Ar-  beitskräften und unter Füh  einiger weitherziger Männer legten sie mehr  und mehr die alte feindseli  ge Haltung  gegen die Missionsbestrebungen ab.  Sie empfanden allmählich, daß auch di  e Pflege der Religion dazır beitragen  könnte, die Kulis zufriedener zu machen und sie so als Arbeitskräfte ihren  Pflanzungen leichter zu erhalten. Manche bemüht  i  en sich sogar in tatkräftiger  Weise, die Bemühungen der Mission zu unterstüt  zen und zu fördern.  __ Unter diesen Umständen mußte das Bekehrungswerk unter der im  Assamtal einheimischen Bevölkerung, den eigentlichen Assamesen, vorerst zu-  rücktreten. Die Sorge für die Erhaltung und Ausbreitung des Glaubens unter  den eingewanderten Kulis nahm zu sehr die ganze Zeit und Kraft der Mis-  sionäre in Anspruch. Hier aber regte sich auch ein frisches Leben, das zu  den schönsten Hoffnungen berechtigte. Als die deutschen Salvatorianer die  Mission Assam übernahmen, befand ‚sich in dem ganzen großen Tale des  Brahmaputra ein einziger Missionär mit-  einer Wohnung und Kapelle in  Gz3„uhati, dazu 107 zerstreut lebende Kath  oliken. unter den Europäern und  ischlingen. Für die Eingeborenen wurde k  einerlei Tätigkeit entfaltet. Auch  Wäi'gg weder Schwestern noch Schulen  noch Katechfgten‘ vorhai;d‚en. Béider Teepflanzer, Durch den Mangel Arbeitskräfte und unter Füh einıger weitherziger Männer legten sıe mehrund mehr die alte feindseliSC Haltung gegen die Missionsbestrebungen abSie empfanden allmählich, daß auch cı ege der elıgıon dazır beitragenkönnte, dıe uls zufriedener machen und SIEe qals Arbeıtskräfte ıhrenPflanzungen leichter zu erhalten. Manche bemühten sıch SOSar ın tatkräftigerWeise, die Bemühungen der Mıssıon unterstützen und Ördern.30  Beqker : i)iey Entw1cklung der mdxseherl V']!Z{"I}ss'ic_):n Ässam.  Malariafieber befallen. Alle‚  äuch ‚die stärksfefi VMit‘tel‚ diel dagegen ange-  wendet wurden, erwiesen sich als zwecklos und so blieb nichts anderes übrig,  als ihn nach Europa zurückzusenden.  Ein anderer Missionär stand für das  neue Unternehmen nicht zur Verfügung und es war auf längere Zeit hinaus  nicht damit zu rechnen.  Die Ehre, als erste das Missionswerk unter den Assamesen begonnen  zu haben, können nicht Missionäre, sondern die im Jahre 1912 nach Assam  berufenen Schwestern, die sogenannten Katechisten-Missionärinnen Mariens,  für sich in Anspruch nehmen, Leichter war es für sie, den Weg zu diesem  Volke zu finden und sich Zutritt in die Hütten der Assamesen zu verschaffen,  da für die Frauen derselben auch die Vorschriften des Senana gelten, wo-  durch sie strenge von der Außenwelt abgeschlossen sind.  Die ärmlichen  Anfänge der Niederlassung dieser Schwestern entstanden in Gauhati. Als das  neue Missionshaus im Jahre 1914 vollendet war, konnte ihnen die bisherige  Wohnung des Missionärs zur Verfügung gestellt werden. Schon gleich im  ersten Jahre ihrer Tätigkeit konnten sie bei der Pflege von Kranken 105  Nottaufen spenden, eine Schule-  für assamesische Kinder und ein Waisenhaus  für dieselben errichten.  %  Die eigenartigen Verh  ä  iltnisse delS“Assäfi;talés brachten &s mit sich, daß  die T  ätigkeit der Missionäre sich vorab nach einer anderen Richtung hin  geltend machen mußte. In erster Linie waren es die Katholiken unter den  Engländern und Mischlingen, denen sie ihre seelsorgliche Hilfe zuzuwenden  hatten. ‚ Diese lebten überall zerstreut umher . als Zivilbeamte, Teepflanzer  oder Angestellte bei Post und Telegraph.  Dann aber wanderten fortgesetzt  katholische Eingeborene aus den ‚verschiedensten Gegenden Indiens in Assam  em  Sie fanden in den zahlreichen Teepflanzungen des Landes Beschäftigung  und Verdienst, wohl auch mit der Zeit ein Stück Grund und.Boden, um sich  dort dauernd ansässig zu machen. Es galt vor allem, diese Katholiken aus-  findig zu machen, um sie in ihrem Glauben zu erhalten und zum Grundstock  von christlichen Gemeinden zu machen.  Da gewöhnlich alle Angaben über  ihren Verbleib fehlten, war dies bei der großen Ausdehnung des Landes und  der Anzahl von Teegärten keine leichte Aufgabe. Die katholischen Engländer  sahen es zudem nicht gerne, daß „ihr Padri“ sich auch um die gewöhnlichen  Eingebornen kümmern sollte,  Trotzdem  Z  setzte mit dem Jahre 1908 eine  eifrige Tätigkeit auf diesem Gebiete ein.  Als Verkehrssprache mit den ver-  schiedenen Stämmen in den Tee  S  z  gärten wurde das Hindu benützt. Sehr zu  statten kam dabei die Haltung -  der Teepflanzer, Durch den Mangel an Ar-  beitskräften und unter Füh  einiger weitherziger Männer legten sie mehr  und mehr die alte feindseli  ge Haltung  gegen die Missionsbestrebungen ab.  Sie empfanden allmählich, daß auch di  e Pflege der Religion dazır beitragen  könnte, die Kulis zufriedener zu machen und sie so als Arbeitskräfte ihren  Pflanzungen leichter zu erhalten. Manche bemüht  i  en sich sogar in tatkräftiger  Weise, die Bemühungen der Mission zu unterstüt  zen und zu fördern.  __ Unter diesen Umständen mußte das Bekehrungswerk unter der im  Assamtal einheimischen Bevölkerung, den eigentlichen Assamesen, vorerst zu-  rücktreten. Die Sorge für die Erhaltung und Ausbreitung des Glaubens unter  den eingewanderten Kulis nahm zu sehr die ganze Zeit und Kraft der Mis-  sionäre in Anspruch. Hier aber regte sich auch ein frisches Leben, das zu  den schönsten Hoffnungen berechtigte. Als die deutschen Salvatorianer die  Mission Assam übernahmen, befand ‚sich in dem ganzen großen Tale des  Brahmaputra ein einziger Missionär mit-  einer Wohnung und Kapelle in  Gz3„uhati, dazu 107 zerstreut lebende Kath  oliken. unter den Europäern und  ischlingen. Für die Eingeborenen wurde k  einerlei Tätigkeit entfaltet. Auch  Wäi'gg weder Schwestern noch Schulen  noch Katechfgten‘ vorhai;d‚en. BéiÜ  s Unter diesen mständen mußte das Bekehrungswerk ınter der 1mAssamtal einheimischen Bevölkerung, den eigentlichen Assamesen, vorersirücktreten. Die orge IÜr dıe Erhaltung und Ausbreitung des Glaubens unterden eingewanderten uhls nahm sehr dıe gyanze eıt und Ta der Mis-s1o0nNnÄre IN Anspruch. Hier aber regte sıch auch eın frisches Leben, dasden schönsten offnungen berechtigte. Als die deutschen Salvatorianer dieMıssıon Assam übernahmen, befand sıch in dem großen Tale desBrahmaputra eın einziger Missionär mıt einer Wohnung und Kapelle inGauhati, AZuUu 107 zerstreut ebende olıken nNier den Kuropäern undiıschlingen. ur die Kıngeborenen wurde einerle]l Tätigkeit entfaltet Auchwaren weder Schwestern noch Schulen noch Katechiéten‘ vorhanden. Bei
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iıhrem Fortgang im Jahrek 1915 arbeıteten daselbst dreı Mıssionäre. Die
eıden Stationen (Üauhatı und Dıbrugarh wWaren muıt Gebäulichkeiten wohl
versehen und qatten sıch Brennpunkten des katholischen Lebens ent-
wıickelt An 26 verschıedenen Orten wurde überdies abwechselnd Gottes-
cdienst In englıscher Sprache für 164 Kuropäer ınd Mischlinge gehalten.
FKür die eingebornen Katholıken bestanden 53 Nebenstationen, denen W
nıgstens viermal 1Im TrTe (iottesdienst stattfand. azu kamen noch 34
Außenposten. Die Zahl der eingebornen Katholiken hatte erreıicht.
Die Hälfte davon War uniter den inwanderern mühsam aufgespürt, die
übrıgen dagegen in Assam ekehrt worden. Der Hauptsache nach gehörtenS1E dem Stamme der Kols kıne Schar von 36 Katechisten stand den
Missionären UT Seıte, ıhnen 1m Unterricht der Christen und der steien
Vermehrung ıhrer Zahl behilflich e1in. Q37 Katechumenen ın derVorbereıtung auf dıe auie

Im südlıchen Teıle AÄssams, dem T al der Surfna‚ hbefand sich be-
reıts PE eıt der Errichtung der Apostolischen Präfektur Assam in dem
Dörfchen Bondaschiull eıne kleine Christheche Gemeimnde on 90 Seelen Die
Vorfahren dıeser Leute als ehemalige oldalien hıer eingewandert und
hatten das Dorf begründet,. ıre prache bengalısch, wı]e SIıE ım TalNzenh
Surmatale blıch ist Bondaschill esa eıne kleime baufälhge KapelleEbenso War C1iN Katechist angestellt, um dıe Kınder des Dorfes 1n der Rel1-
g10N ZU unterrichten. KEınen ständigen Prijester hatten dıe Leute nıcht Sıe
wurden 1LUE gelegentlich einmal ON einem Mıssıonär aus Dakka esucht In
dem nıcht weiıt VOI Bondaschı entfernten Städtchen Silchar WAar außerdem
noch ıne kleine wechselnde ((ememde VON eiwa 20 Seelen, dıe AUS CNS-lıschen Beamten und Mılıtärpersonen estand Dieselben kamen gelegentlich1M ause eINEs Majors einem Laiengottesdienste mmen. Dieses
WAar der an kathVolische Bestand in dem großen und starkbevölkerten
Surmatale.

Um die Entwickluné der katholischen Mıissıon dase'lbst hat sicli „vor
allem der AUS Baden gebürtige Marzellın olz hervorragendeVerdienste erworben. Miıt Eısen und Zement SC  u C hıer eın dem heißen
Klima entsprechendes luftiges und haltbares Missionshaus. Dazu eın Kirch-
lein und eıne gul besuchte Elementarschule. Um beı der großen Übervöl-kerung den armeren Christen Gelegenheit zum Pachten von Reisfeldern ZUu
bıeten, erwarb die Missionsleitung solche Im aulfe der eıt Unter einemständıg In Bondaschill wohnenden Missionär entwickelte sıch dıe Station in
erfreulicher Weise. Für Wıtwen und W aisen sorgite erselbe In eıgenenUnterkunftshäusern.‘ Für dıe Kranken des Dorfes und der heidnıschen Um
gebung 1nel e ıne 1e1 In nspruc SZENOMMENE Armenapotheke. Die Tee-
pflanzungen der Engländer stellten auch hıer hre Anforderungen. Hıer
CS besonders dıe aus dem Süden Indiıens eingewanderten Arbeiter, ntierdenen es vorhandene Katholiken ZU sammeln und neue Zu gewiınnen galt.Besonders an zwel Orten, 1ın Anton und Lackitscherra, konnte Mar-
zellin Molz übsche Kapellchen und Schulen für dıeselben errichten, Nur
eLwa eine Viertelstunde von Bondasecehi entfernt 1er der Eısenbahnknoten-pun Badarpur. Die Mehrzahl der hıer angestellten Beamten War katholischund CS mußte- auch für sıe regelmäßıg Gottesdienst in englischer Sprachegehalten werden. Als Versammlungsort dıiente ange Zeıit  der Klub der Eisen-
bahner. Allmählıich gelang es, ON der Eısenbahnbehörde eın geejgneteStück Land In adarpur D erhalten, u darauf eıne eigene Kapelleriıchten. Die Baupläne waren fertiggestellt und dıe Mittel. durch die rühriTätigkeit der Missionäre aufgebracht, als dıe gewaltsame Ent ern
aus der Mission Jahre 1915 dıe Ausführung verhinderte.
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Im re 19192 gelang es den eifrıgen Bemühungen VOLL Ansgar
Könıgsbauer S, 1n der Metropole des Surmatales, In Sylhet, festen Fuß
Z fassen und eın schönes Grundstück ZUTLC Errichtung eıner Hauptstatiıon
erwerben. Sylhet ist dıe volksreichste Assams. Der muselmannısche
Eıinfluß ist auch hıer stark vorherrschend. Das weıte Gebiet des Surmatales
konnte auf wWwWel Stationen verteılt werden, Was dıe Arbeıt erleichterte
und 1ne noch bessere Kntwicklung ermöglıchte. Mıt einer katholischen kle
mentarschule für Kıngeborene wurde auch ıIn Sylhet sogle1ic begonnen. Des
gleichen wurde eın Unterkunfishaus für katholische Studenten (Emgebornegeschaffen, dıe das staatlıche Gymnasıum in Sylhet besuchten.

Zum Gebilete der Mıssiıonsstation Bondaschıiıl ehörte auch der größten-
teıls gebirgige Diıstrikt Katschar (Gachar). Im Norden desselben lıegt dıe
ubsche Hügelstatıon Haflong In einem Schreıiben VOIN 29 September 1911
wandte sıch dıe Provinzialoberin der Schwestern „Unserer Lieben Krau VON den
Mıssıonen“ an den „Apostolischen Präfekten VO  a AÄssam. Sıe 1es auf dıe
ungesunde Lage ıhrer Nıederlassung .ın Chittagong hın und auf dıie nmög-
lıc.  eıt, innernha ihrer Mıssıon, der Dıözese a  Q, einen gesunden Höhen
ort ZUuU nden, dıe VON Fiıeber un Krankheıt erschöpften Schwestern
zeıtweıse rholung und Genesung finden könnten. Im Anschlu daran hat
S1Ee den Apostolischen Präfekten, iıhnen die röffnung „‚e1nes Erholungs-heimes Iür ihre Schwestern IN Haflong gestattien und erbot  sıch ZU-
gleich, ırgendwelche Arbeıten übernehmen, 98  3 wenigstens teılweise
dıe Kosten für dıe Aufrechterhaltung des elmes decken Z können. Der
Apostolische Präfekt gab bereitwilligst seine Zustimmung dazu und tellte
den Schwestern dıe Aufgabe, 1n Verbindung mıt diesem Erholungsheim eıne
bessere englısche Elementarschule nebhst praktischer Haushaltungsschule für
die Kınder der Kısenbahnangestellten und sonstige Mischlinge errichten.
Eın Sroßes Grundstück wurde ı1erfür erworben. Desgleichen gelang eS auch
den Bemühungen des Apostolischen Präfekten; dıe Heglerung der Provınz
Assam und dıe Behörde ‚der ssam-Bengal-Eısenbahn für das Unternehmen

interessieren. Die Kegjerung erklärte sıch bereıt, 7We] Drittel der BC-
samten Baukosten L übernehmen. EKbenso dieselbe, SOWIe auch dıe Eısen-
bahnbehörde, einverstanden, für armere Kınder monatlıch Zuschüsse 9C-währen, deren ohe sıch nach dem kınkommen des Vaters richtete. Damiıt
War das Unternehmen au 1ıne sichere Grundlage gestellt. Dıie Genehmigungdes Hl unles wurde {Ü1r diese Nıederlassung unterm Oktober 1912 ET
teilt Mıt dem Bau derselben wurde 1m Wınter 1914 begonnen. Mıt 1916
könnte der Agnes-Konvent“ ın Hafloneg eröffnet werden.

denn uch das Surmatal nach fünfundzwanzig]jähriger Tätigkeitder Salvatorjaner im Jahre 1915 eın Bıld VO  s erfreulicher Entfaltung. MıtBondaschill, Sylhet und Haf lo_ng„ waren feste Stützpunkte geschaffen. Zwel
ständige Missionäre teiılten sıch ın dıe Arbeıt Einen drıtten hatte leider
nach kaum halbjähriger Tätigkeit e1IN plötzliıcher Tod hinweggerafft. Neben
49 Kg_tholil_39n europälscher Abstammung aren 686 eingeborne Christen und
331 Katechumenen vorhanden. Außer den Hauptstationen verteılten sıch
diese auf fünf Nebenstationen und zehn Außenposten. 1er Katechisten stan-
den de Mıssıonären ın iıhren Arbeıiten hılfreıeh ZULC Seıte

Die kKkınführung des Christentums 1n der zwıschen den beiden Tälern,dem Brahmaputratal und dem Surmatal, sıch hıinzıehenden (rebirgskette muß
VOL allem als das Werk der deutschen Salvatorjaner betrachtet werden. Hıer

vorher das Kyvangelhum noch nıcht verkündet worden und gab beı
Errichtung der Apostolischen Präfektur Assam unter der einheimischen EeVvOol-
kerung nıcht einen einzıgen Katholiıken Nur Schillong, dıe in en  Aası-
bergen gelegen_e Hauptstadt des Landes, zählte unter seingn Bewohnern eLwa



Becker Die Entwicklung dsr indischen Missıon Assam 30

Katholiken Dıese Warell jedoch vorübergehend dort wohnende Kuropäer
und Mischlinge mıL CINn D Uus anderen egenden Indıens stammenden
katholischen Iheneı Im übrıgen nırgends den Bergen eın olık
Zı en

Der Entschluß unter welchen der vielen Gebirgsvölkern Assams mıl
der Kınführung der katholıschen re begonnen werden sollte, A sıch
nıcht leicht fassen Im allgemeınen gab INall ıhnen den Vorzug VOT den
durch Kastenwesen, Vıelweiberel und anderen Hındernissen schwerer ZUSaNngs
lıchen Bewohnern der Jalebenen cdıe ıch ZUTLC elıgıon der Hındus oder der
Muselmanen bekannten Diıe Bergbewohner sınd mehr oder WENISET Anımisten

sonst aber sındund VOIl natürlıchen Einfachheit der Sıtten
S1C ezug auf Sprache, Sıtten und Gebräuche grundverschlıeden voneiınander
In verschıedenen Teılen der Gebirgsläufe apbpen S1ICE dıe nach ıhnen benannten
Wohnplätze So unterscheıidet INan dıe Khası-Berge, dıe aro erge, dıe
Naga berge, dıe Mırı Dafla Miıschm1i erge usf Durch diese vielen Stämme
wiırd das Land wahren abel Nach der Volkszählung VO.  - 1901
g1ibt eSs Assam 167 verschıedene S  en Nach Aufzählung er VOL-
handenen prachen emerkt bereıts ahre 1891 der amtlıche Beriıcht übel
dıe Volkszählung AÄAssams:

„Die unermeßliche Zahl und Verschielenheits der prachen, welche 111
dıesem ınkel der W gefunden wırd ist außerordentlich und obgleic V OIl
den erwähnten Sprachen viele NUL Vvon kKiıngewanderten gesprochen werden
ist die Zahl derjenıgen, wvelche unter den einheimıschen Bewohnern AÄAssams
vorherrscht, doch größer als In irgendeinem an mit der oJeichen AÄAus-
dehnung ırgendeinem ‘Teıl der Census of ndıa, FöQT: ÄAssam. vol 1,

156, Von al
Nımmt INnan NUur dıe einheimischen prachen a. sınd S1e mıt der

Zahl 63 nıcht hoch gegrifien. Man stelle sıch abher einmal VOr, welche
Schwierigkeiten 38015 olche Anzahl VonNn Sprachen dem Missionswerk enigegen-
stellt Da konnte mühsam VON Stamm Stamm CIM Fortischritt SIa
finden Wo aber sollite der Anfang gemacht werden”?

Nach dem Wunsche der Propaganda om sollte der Sıtz der NeUer-
richteten Präfektur Assam ı Schillong, der Hauptstadt des Landes SE1IMN, Dieses
ıst aber hoch den Khasıbergen elegen. Es Jag darum nahe, unier dem
hıer wohnenden ergvo der K hası zuerst mıt der Missionierung einzusetzen.
Dazu entschlossen sıch denn auch Von vornherein die Salvatorl]aner Mıissıonäre.
Schillong wurde zugle1c. der Mittelpunkt des Missionswerkes unter dem
Khasivolke. Von hıer AaUuUSs breıtete sıch dıe re Christı nach den Vel-
schıedenen Seıten aUus

Die Grundlage, auf dem das Missionswerk >  S  I freı und ungehemmt
entwıckeln konnte wurde nach dem leıder S Tun erfolgten Tode des ersien
DuperJ0rs der Mıssıon, tto Hopfenmüller, dessen Nachfolger geschaffen

Angelus Münzloher, der als apostolischer Administrator 0—19
der Mıssıon Assam vorstand, konnte Schillong E1NeNn großen Grundbesiıtz
erwerben, der für dıe spätere Entwicklung reichlich Raum hbot Er hbaute

Dieses wurdeauch hiıer das erste Mıssionshaus mıt anschliıeßender Kapelle
durch das große en des ahres 1897 wiıeder vollständig vernichtet.
An anderen Stellen wurden allmählich auflie der eıt noch Missıons-
statıonen für dıe ası und das ıhnen gehörıge Volk der ynteng und
War eröffnet So ın Ralıang, Nongbah Lamın T’scherrapundschi (Cherrapoonjee)und Laitkynseu., Mıt Ausnahme der jüngsten Station VOIL ongbah mußtenSIC,
ebenso Schillong, alle reımal aufgebaut werden. Dıe ersten Steinbauten
elen den Erdbehenstößen ZU. pIer Man versuchte mıt Jeichteren Bauten,
nach Art der Hütten VonNn Eingeborenen, deren Hauptbestandteile olz und

eltschr‘ für Missionswissenschai{ft. 13. Jahrgang.
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Bambusrohr waren. Hıer aber begegnete INnan der Vertilgungswu der weıßen
Ämeisen, denen damıt eine willkommene Nahrung eboten wurrde. Was s1e
verschonten, 7e] der großen Feuchtigkeıit ZU nfer, durch dıe mıt der P  eıt
qalles morsch und faul wurde und altlos zusammenbrach. uma dıe Gegend
vonNn YFscherrapundschl und Laiutkynseu gehört den regenreichsten der Welt
Der urchschniuthche Regenfall beträgt in diıesen egenden nahezu 12 Meler
ım Jahr kıs fehlie auch nıcht Jahren, der Regen d mehr als Meter
anwuchs. Man en sıch ıne Stauung dıeser Jährlıchen Regenmasse: welch
eınen See würde das ausmachen! AÄAndererseıuts egreıft INa aber auch, wıe
dıe SaNZC Luft VONn eıner solchen Feuchtigkeit durchdrungen se1ln muß. Mıt
a ]l diıesen Zzersi!örenden Einflüssen hatte qals assamesıscher Bauherr
rechnen. Der Aufwand orge, eıt und Mühe, der adurch VO  — den Mıss10-
naren gefordert wurde, endhch eiwas Dauerhaftes schaffen, WAar nıcht
gering Im Jahre 9195 WarLr dıe aufrage, miıt Ausnahme VON Nongbah,
größtenteıls gelöst. 1e Hauptstationen- besaßen iıhr Kırchlein und Mıssıons-
haus, ıhre Schule und Armenapotheke. In der sıch prächtig entwıckelnden
Station Rahang bestanden zudem Waisenhäuser für Knaben und Mädchen.
uCcC hatien dıe Schweslern VO götllichen Heıland hıer In leines Kranken-
haus für und altersschwache Leute Schillong haitte sıch zu einem
kraftvollen Zentrum der ganzen Mıssıon entwiıekelt. Hıier eine schöne
Kırche entstitanden. ıın geräum1ges Wohnhaus bot alz für alle Miıssıionäre
Assams, WenNnn SIE f Konferenzen, geistlichen KExerzıitien und ZUL rholung
hıer zusammenkamen. Die Schwestern VO götllichen Heıland unterhielien
ein W aisenhaus, SOWI1e eine Handarbeiutsschule und eline Volksschule für Khasıi-
mädchen. Hierzu kam das St.-Antionıi:us-Waisenhaus für Khasıknaben, nebst
einer dazugehörıgen Mıttelschule, el un der Leıtung eines Mıssıonärs.
Eine Gartenbau- und Handwerkerschule sorgie für e]ıne praktische Erziehung
der Kunaben. en verschiedenen Zweigen derselben standen ım ganzen fünf
Missionsbrüder AUS der Gesellschaft des göttlichen Heılandes [0)] Weld- und
Ackerbau, Zahnheilkunde, Iıschlereı und Schuhmacherel wurden hler betrieben.
In der kleinen Missionsdruckerel erschıen, neben sonstigen Schriften, en
Monatsblaitt IN Khası, „Die christliche F'amilie“ genannt, welches der Verteıidıi-
SUuNs und Verbreitung des Glaubens dıiente. kıne kleine Stunde von‘ der
Hauptstation entfernt hbesaß dıe Mıssıon dıe Umlyngka-Farm, außer CKer-
bau auch Seidenzuc betrieben wurde. Be]l der fortgesetzten Ausdehnung
Schillongs wurde alimählich . auch das an die Mıssıon angrenzende Dorf

tumkhra in die a einbezogen. Das Dorf war hübsch gelegen und eın
nternehmung ustiger englischer Beamter war stark darauf aus es erwerben,

um hier eme Anzahl Häuser mit Gärten für Engländer errichten. Die
meisten Katholiken Schillongs wohnten in diesem Dorfe. Ihrer bemäc  jgtesıch darum große Unrulie und Besorgnis. Sıe hätten ıhre Hütten abbrechenund anderswo_ hinziehen mMUuUSsen. Für dıe Mıssıon ware dies auch VONN großemNachteil gewesen. Die Katholiken wären berall hın zerstreut worden, dıe
regelmäßıge Beteiligung a Gotiesdienste hälte aufgehört und dıe Obsorgefür sıe wäre auf bedeutende Schwierigkeiten gestoßen. In Jetzter Stunde
gelang es ım Jahre 908 noch der Missionsleitung, das Land, auf dem
das Dorf errichtet War, dem heidnischeu Besitzer abzukaufien und den
dauernden Bestand dieses Tejles Schillongs für die katholische Mıssıon sıchern.

An weılerem Grundbesitz wurden später noch einige Reısfelder In Kalangerworben, um für dıe W aisenkinder dieser Station eın Einkornmen Z erhalten.
Dem yleichen Zwecke für das Waisenhaus ın Schillong diente dıe letzterem
Orie erbaute „Vılla Pa dıe kuropäer vermietet wurde.,

Beı der ın den Ebenen ndiens herrschenden Hıtze und Fi]ebergefahrehen CS dıe Klitern vielfach A ihre Kinder Chulen ZU sch\icken‚ dıe
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der gesunderen Höhenluft gelegen sind. Urc. se1ıne Naturschönheiten und
hohe Lage ın den Bergen eıgnet sıch Schillong In dieser Hınsıcht Banz be-
sonders. s War der Missionsleitung denn auch gelungen, ein großes Mädchen-
gymnasıum unter Leıtung der Englıschen Fräuleim und ein Knabengymnasıum,
das St.-EKdmunds-Kolleg, untier der Leitung VOI iırıschen Sehulbrüdern
gründen. kın jedes der Gymnasıen verfügte über eın Pensıjonat ZU AÄAuf-
nahme VON gul hundert /öglıngen. Es sınd dieses englısche Gymnasıen, In
denen auch dıie staatllıch anerkannten Prüfungen. abgelegt werden. In ersier
Linıe für dıie Kınder VON kKuropäern und Mischlingen bestimmt, wird jedoch
auch eın gewisser Prozentsalz VO.  en Kındern AQUS bes
gebornen zugelassen. I Faqxilien VOoON kın

iIm BahzZCh Gebıl efie der Khasıberge bestanden Hauptstationen, Neben-
statıonen, 20 Außenposten, D Gymnasıen, Klementarschulen, Armen-
apotheken, W aı1senhäuser und D Unterkunftshäuser für kranke und alters-
schwache Leute A1 Katechıisien untersiuizten dıe Mıss]ıonäre in ıhren Be-
mühungen dıie Bekehrung des Khasıvolkes

Wıe der materiıelle Aufhau, eIng auch der geistige nıcht .ohne große
en und pfer VOTL sıch. Hıer mußte mit allem VoOom Grund aul begonnen
werden, U1n ıe entsprechenden Ausdrücke für die Wahrheıuten des (Glaubens
Z nden, eiınen Katechismus und andere Hilfsbücher schaflen und dem
Volk diıe Lehre des Heiıles Z verkünden. Dieses über steıile und entlegene
Bergpfade aufzusuchen, in rauchgefüllten, fensterlosen Hütten seıne mancherle]
Vorurleıule- zersireuen und hm dıe erstien Grundlehren uUulNnseTer KReligion
beizubringen, W gerade keine leichte Aufgabe. An Massenbekehrungen
W& hıer nıcht denken. WARN waren dıe außeren Verhältnisse nıcht günslug.
Auch nıcht der Charakter des von Natur QaUSs zähen, Jangsamen, d Alther-
gebrachten hängenden Bergbewohners und seiner sozialen Einrichtungen.
Hındernd irat auch berall cıe schon weıt mehr entwickelte und länger hbe-
gründele Mission der Metnodisten 1n den Weg, dıe mıt Sallz anderen Mitteln
auftreten, ın jedem Dorf ıhre ‚Schulen errichten konnte und dıe keineswegs
ZgeSONNEN WAar, dıe katholische Mıssıon neben sıch aufkommen und frıedlich
entwickeln Jassen. Todesfälle, Krankheiten und Prüfungen a  Cr  . er-
leichterten ndlıch dem Mıssıonspersonal seine Aufgabe keineswegs. d mußte
denn mühsam eın Stein auf dem andern aufgerichtet werden. Dank der hın-
gebungsvollen Aufopferung der einzelnen Missionäre entwickelten siıch all-
mählich den verschledenen Stationen Yyanz erfreuliche Gemeinden. Die
Christen sınd gul unterrichtet und eifrıg. Wer heutzutage das Famıilienleben
beobachten kann, Wer dıe Scharen derselhen dem Gottesdienste ziehen
sıeht, wer ıhre Eingezogenheıt und Frömmigkeit In der Kırche erblıckt, ist
tief erbaut und möchte es fast nıcht glauhben, daß noch vor verhältnıs-
mäßıg kurzer Zeit auch nıcht einen Katholiken unter diesem gab er
dem Gottesdienst in der Khasıiısprache fand _ın Schillong Sonn- und Felier-
tagen atıch regelmäßıg eın olcher In englische Sprache für den europäischenTeıil der Bevölkerung sta

Abgesehen VoO den viıelen Getauften, die uns der Tod schon auUs dem
en hinweggeralfit, und etliıchen hunderten, dıe sich wıeder Von der Kırche
Josgesagt hatten, j1eßen dıie scheidenden Missionäre bei ihrem Abschied unie
dıesem Stamme 29038 Christen und 432 Katechumenen zurück. Als Unter-
pfan der aufopferungsvollen 1e ıhrer ersten Glauhensboten sınd in ıhre!
Mitte dıe Gräber von fünf deutschen Miss]ı:onären und einem Missionsbruder,
alle AUS der Gesellschaft des H*eilandes, verb£i(—'eben.

Im Februar 1890 z'ogén 1e *  ersten deutschen Salvatorianer >M issiofiäre
in —Assgrn ein: ım Juji 1915 wu rden sıe während des Weltkrieges g—e;v}s;altsam
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hıer fortgeführt, 98801 zuerst in Jahr In der Gefangenschaft D verbringen
und dann VON ıhrem mıt sSovıel Schweiß und Opfern begründeten Arbeıtsfe
endgültig verbannt Z werden. | S genügt iıne Gegenüherstellung der 1re
ıchen Verhältnisse Assams, um den Kortschriutt sehen, den das Land inner-
halb diıeser 2R TrTe emacht hatte Gegenüber den aäußerst dürftigen Zu
ständen VO  — 189() yab 1NUunNn eine achtunggebletende katholische Kırche 1n
Assam mıt 13 Mıssıonären, Mısssıonsbrüdern, verschıedenen religıösen
Genossenschaften VON Brüdern und Schwestern, den nfängen eıner Kongre-
gatıon für eingeborne Schwestern, einheimischen Katechisten, 5176 lebenden
Christen und 1700 Katechumenen. Dıe Zahl der europälschen Katholilken und
Mischlinge helıef sıch auf 357 Dıe eingebornen Christen verteılten sıch auf

Hauptstationen, Nebenstatıiıonen, in denen VO  — eıt R Zeit durch eınen
auf der Hauptstation wohnenden Priester (zottesdienst abgehalten wurde, und
63 Außenposten, denen keıin Gottesdienst, sondern 1U Relıgionsunterricht
stattfand. An 26 verschıedenen Orten fand außerdem für dıe dort ständıe
oder vorübergehend ebenden Europäer und Mischlinge wenıgstens viermal
ım Jahre (rottesdienst STa r;7  Wel englische Gymnasıen mıt Pensıonaten, eine
nöhere englische Elementarschule mıt Pensionat, S Volksschulen für inge-
borne, zwel Handarbeıtsschulen, eıne Ckerbau und eıne Hafdwerkerschule
sorgtien für den Unterricht und dıe Erziehung der Jugend,. Die Ausübung
christlicher Nächstenliehbe suchte sıch durch 5 W aısenhäuser, Unterkunfts-
häuser für alte und kranke Leute und Armenapotheken Geltung ZU VeI'-
schaffen. Andere rojekte, WI1e der Bau eınes großen Krankenhauses für
Schillong und elner Aussätzigenanstalt für C Assam, Waren In der or
reıtung. es in em en dıe Salvatorlaner unter dem egen Gottes dıe
Entwicklung der Kırche Assams eın u«c gefördert und dieser
eiınen blgibehden Stempel auigedrückt.

Missionsfundschau.
Von Dr. Freitag, D., ın Bad Driburg Westf)

Äus dem heimatlichen Missionsleben.
ngloamerıkanische Blätter brachten anfangs Dezember die protestan-tischen Missionskreisen schon länger als bevorstehend verbreitete Mıt

teilung, daß dıe brıtische Regierung den deutschen Missionaren dıe
Rückkehr ın iıhre früheren Missionsgebiete erlaubt habe mıt ARS:
nahme VO Deutsch-Ostafrika, WOo der Krieg noch andauere. Die Freuden
botschaft kommt reichlich spät, nachdem dıe meısten katholischen aubens-
boten 1n andere Missionen der ganzen Welt zerstreut sınd. Und Wann wiırdFrankreich das der Kırche angelane Unrecht Qaus der Welt schaffen und den
deutschen Missionaren 1n die VvOon ıhm besetzten Gebiete dıe uc SC-statten? Wann werden überhaupt die unchrıistliıchen natıonalen Schranken
für das Missionswerk fallen? 1

ıne Ehrung für die katholische Mıssionswissenschaft, Ww1]e für
den sıe bestens verdienten Lıteraten Robert Streıt L, den Bıblio
graphen der jungeny Disziplin, ıst dessen Krnennung ZUu Ehrendoktor der

SMC on  ey News Letter. Dez 1922, Von der Bremer i1ss1ion ruüusteten
sich schon Weihnachten einige Missionare Z  I Rückkehr nach ordtogo. AÄAndere
Mitteilungen besagen, daß den deutschen Missionaren HNUr die Rückkehr in die
eigentlichen englischen ronkolonien keinesfalls schon ın die iruheren deutschenKolonien gestattet ird


